85. 


Dienſtag, den 12. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ etſchemt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechatſengaſſe No. 5. 
er auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


martal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 


* Stant3 = Lotterie. 
Jiedunerbin, 11. April. Bei der beute fortgefepten 
1 5.9 der 4. Klaſſe 129. Königl. Klaſſen.Loiterie fiel 


1 Gauptgewinn von 20,000 Tolr. auf Nr. 54,390. 
u 20 unn von 5000 Thlr. auf Nr. 39,555. 4 Gewinne 
und 59,915. 71,604 


542,°3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
18 15. 9585. 6335. 6429. 6945. 9338. 
Moe 18,712. 21.960. 22,838. 22.989. 
30 39.175. 43,632. 43.714 49,005. 
9475) 55,446. 60.453. 62,174. 62.648. 
70% 8. 86.164. 68,156. 68,592. 69,055. 
Weg 77,368. 77,687. 79,503. 80,032. 
3% und 94,385. 
Wig „Gewinne zu 500 Tolr. auf Nr. 
15,45, 4027. 5457. 6939. 7100. 8907. 
. 17,132. 17,931. 23,548. 24,002. 
28,703. 32,614. 33.867. 33,967. 
. 38,737. 39,416. 40,327. 46,087. 
51.790. 52,081. 53,140. 54.205. 
1. 65,706. 72,603. 73,602. 77,091. 80,575. 82,382. 
* 86,149. 86,379. 86,574. 86,637. 87,453. 87,682. 
6 90,559. 92.196. 93,250 und 94.753. 
N Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2323. 3928. 4958. 
1434220 8238 9396. 10,070. 12,322. 12,698. 13.812. 
343. 15,223. 15,793. 16 550. 17,431. 19,094. 19.138. 
24,695. 21.982. 24377. 26.010. 26,564. 26,577. 
28,397. 29,299. 30,588. 35,556. 36,172. 36,687. 
38,240. 39,482. 40,433. 40.680. 41,202. 42,614. 
43,001. 44,817. 45,845. 46,182 46,839. 48.018. 
7. 50.496. 51,472. 53,805. 54,086. 54,284. 55,245. 
3. 55,859. 58,868. 61,030. 61,784. 62,961. 65,845. 
5. 68,687. 69,909. 70.001. 71,157. 71,951. 75,066. 
5. 79585. 81,883. 83,943. 84.891. 85,451. 86,543. 
89,694. 89,972. 90,305. 91,549. 91,555. 91,785. 
und 94,898. 
den (Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
1G. 20,000 Thlr. nach Königsberg dei Salkowski. 
Ma winn von 5000 Thlr. nach Elbing bei Räuber. 
auf Danzig bei Rotzoll fielen 5 Gewinne zu 1000 Tolr. 
16% Ne. 5181. 22,538. 22,989. 33,056 und 85,095. 
ewinn von 200 Thlr. auf No. 51,472.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Aug Hamburg, Montag 11. April. 
demeld,Venhagen wird von geſtern 5 Uhr Nachmittags 
en m daß das Terrain hinter den Schanzen aus 
örſerbatterieen beſchoſſen worden und daß die 
„Gelina Dorothea“, Kapitän Boer, weil ſie 
n ockade gebrochen, auf der Höhe des Peerd von 
daͤniſchen Kreuzer aufgebracht iſt. 
Der Altona, Montag 11. April. 
Neu Schleswig Holfteinfchen Zeitung“ wird aus 
von gaſter gemeldet, daß der heutige Städtetag 
Saum, Städten und Flecken beſchickt worden iſt. 
der Sdliche Delegirte überreichten mit den Beſchlüſſen 
adeabgeordneten übereinſtimmende Erklärungen 


306. 523. 5181. 
12,946. 14,453, 
26,384. 29,098. 
50,098. 50,104. 
63.447. 64 352. 
70.657. 70.685. 
83,981. 85,095. 


44. 104. 1248. 
10,320. 12,025. 
24.103. 26,452. 
36,805. 36,922. 
46 979. 47,914. 
58,508. 58,836, 


und 
Erklirundde einſtimmig beſchloſſen, die betreffenden 
agen der ſtändiſchen Deputation zu übergeben. 


dankfurt a. M., Montag 11. April. 

heutigen außerordentlichen Sitzung des Bun⸗ 
erſtatteten die Vereinigten Ausſchüſſe ihren 
55 SE die von England ausgegangene Einladung 

Lund ei onferenz und trugen darauf an, daß der 
ung un Vertreter abordnen möge. Die Abſtim⸗ 

ard bis zum 14. d. M. ausgeſetzt. 
Aus 


Wet, Montag 11. April. Nachm. 
herroſſen ramare von heute Mittag iſt Nachricht ein- 
und no u. der Kaiſer Maximilian leicht fieberkrank 
doch antes und deshalb der Tag ſeiner Abreiſe 
Minifter mm iſt. Er hat Arrangoiz zum Staats⸗ 

m — und wird an die Höfe von Paris, 
Wien Geſandte schicken. 


London, Montag 11. April. 
Lord Clarendon erhält nach der „Times“ demnächſt 
eine ſpezielle Miſſion nach Paris. Lord Sutherland 
giebt Garibaldi übermorgen ein Banket, wozu Lord 
Palmerſton, Lord Ruſſell, Gladſtone, Derby und 
Bright geladen find, — Die „Times“ bringen fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche aus Gravenſtein 
von geſtern Abend: Das Bombardement hat heute 
um 10 Uhr Morgens längs der ganzen Linie mit 
den Mörſern der zweiten Parallele und den ſonſtigen 
Geſchützen begonnen. Das Feuer der Dänen war 
nur ſchwach, und Ausfälle wurden von ihnen 
nicht gemacht. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus Gravenſtein wird gemeldet, daß wäh- 
rend der Nacht vom 7. zum 8. April das Feuer 
aus den dieſſeitigen Batterieen langſam unterhalten 
und am 8. lebhaft fortgeſetzt worden iſt. Es ſind 
an dieſem Tage durch das feindliche Feuer vom 3. 


Garde - Örenadier » Regiment (Königin Eliſabeth). 1 


Unteroffizier und 2 Mann getödtet, 3 Mann ſchwer 
verwundet und 1 Offizier (Lieutenant v. Trotta), 1 
Unteroffizier und 3 Mann leicht verwundet. — In 
der Nacht vom 9. zum 10. April find die Angriffs- 
Arbeiten bis auf 500 Schritt von den Schanzen vor⸗ 
getrieben worden. Die Truppen haben bei dieſer 
Arbeit keine Verluſte gehabt. Am 9. April waren 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz und der Feld— 
marſchall bei den Batterieen. Die außerordentlichen 
Anſtrengungen der im Sundewitt ſtehenden Truppen 
bei der höchſt ungünſtigen Witterung haben den Feld- 
marſchall veranlaßt, ihnen höhere Portionen an Na- 
tural-Berpflegung austheilen zu laſſen. 

Es wird noch in Erinnerung fein, welche an— 
ſtrengenden Märſche die betreffenden neuen Bataillone 
der kombinirten Garbe-Infanterie-Divifion auszu⸗ 
führen hatten, um aus Jütland die Stellung vor 
Düppel in drei Tagen zu erreichen. Auch in dieſer 
letzteren Stellung haben dieſe Truppentheile erheb⸗ 
liche Fatiguee zu überwinden gehabt. Vom 29. 
März bis jetzt haben die neun Garde⸗Bataillone die 
Vorpoſten gegen die däniſchen Schanzen und die 
Beſatzung der Laufgräben gegen dieſelben gebildet. 
Es befanden ſich für dieſen Zweck immer 2 Bataillone 
in vorderſter Linie und mußten außerdem zu den 
Vorpoſten auf dem linken Flügel (nördlich der Chauſ⸗ 
ſee von Flensburg nach Sonderburg) ebenfalls zwei 
Bataillone gegeben werden. Ein Bataillon bivouakiret 
in der Büffelkoppel als Reſerve. Die vier anderen 
Bataillone kantonnirten zwar, wurden aber ſehr ſtark 
zum Arbeitsdienſt herangezogen. Der unaufhörliche 
Regen hatte die gebauten Parallelen und die Com⸗ 
munikation in einen Sumpf verwandelt, ſo daß da⸗ 
durch das Niederlegen der Leute unmöglich wurde. 
Am 5. v. M. erhielt die Garde-Divifion den Be⸗ 
fehl: Abends bei anbrechender Dunkelheit ihre 
zwiſchen der Flensburg Sonderburger Chauſſee 
und dem Wenningbond ſtehenden Vorpoſten ſo weit 
vorzuſchieben, daß die von den däniſchen Vorpoſten 
zur Zeit beſetzte und durch Schützengräben markirte 
Linie, ca. 5 bis 600 Schritt von den Schanzen 
entfernt, eingenommen werde. Die Feldwachen ſoll⸗ 
ten in geeigneter Eutfernung dahinter aufgeſtellt wer- 
den. Zur Ausführung dieſes Befehls wurde das 
2. Bataillon des 4. Garde-Regiments zu Fuß be⸗ 
ſtimmt. Die vorgehenden einzelnen Feldwachen ver⸗ 
trieben die däniſchen Vorpoſten, meiſtentheils ohne 
einen Schuß zu thun, aus ihren Deckungen und 


Danziger Dampfboot. 


1864. 


zs ſter Jahrgang. 


Inſeratel pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


machten dabei 18 Gefangene. 
luſt betrug 21 Mann inkl. 2 Pionire. 
Compagnie (des 4. Garde⸗Regiments zu Fuß) war 
ein Zug als Feldwache vorgeſchoben und eine fünfte 


Der dieſſeitige Ver⸗ 
Von jeder 


ſpäter noch dazwiſchen ausgeſetzt. Am 6. und 7. 
wurde dieſe Stellung beibehalten. In der Nacht 
vom 7. zum 8. bei Aushebung der zweiten Parallele 
gab die Garde-Diviſion ein Bataillon zur Deckung; 
am Morgen des 8. vier Bataillone zur Arbeit; ſeit 
dem 8. d. Mıs., Abends, hat die Garde-⸗Diviſion 
wieder den ganzen Vorpoſtendienſt übernommen. Bei 
allen dieſen Gelegenheiten haben die Truppen trotz 
der erheblichen Fatiguen einen vortrefflichen Geiſt 
und eine anerkennenswerthe Ausdauer bewieſen. Die 
Verluſte der Diviſion vom 30. März bis 8. April 
betrugen: 11 Todte, 21 Schwerverwundete, 26 
Leichtverwundete. 


Wefter-Düppel, 3. April. Von diefem. 
Datum bringt die in Flensburg erſcheinende „Nordd. 
Ztg.“ nachträglich einen Bericht über das Bom⸗ 
bardement vom 2., welcher noch zahlreiche intereſſante 
Einzelheiten enthält. Es heißt darin: 

„um 13 uhr Nachmittag eröffneten plötzlich die 
Däniſchen Schanzen ein heftiges Feuer, welches alsbald 
von unſeren Batterieen beantwortet wurde. Ohne Zwei⸗ 
fel waren die Dänen von unſerer Abſicht, die Kanonade 
zu beginnen, unterrichtet und wollten uns nun die Ehre 
der Initiative nehmen. Die ſchweren Kaliber des Fein⸗ 
des brummten einen tiefen und mächtigen Baß, wäh⸗ 
rend ſich unſere Geſchütze in höheren Tonarten bewegten. 
Doch war das Ohr auf unſerer Seite weniger der Be- 
obachter, da ein lebhafter Wind den Schall gen Nord- 
oſten trieb; natürlich warf derſelbe auch den Pulver⸗ 
dampf dem Feinde ins Geſicht, indem er den Rauch 
eines jeden Rohres in einen weißen bandartigen Streifen 
über den Boden dahintrieb. Wäre die Luftſtrömung 
weniger rapid geweſen, hätte der Dampf den Dänen 
beim Zielen ſehr nachtheilig ſein können, da er ſich in 
ſolchem Falle leicht, einem bleiernen Schleier ähnlich, 
über das Land verbreitet. Im Verhältniß alſo war der 
Donner für uns gering, deshalb drang das Auge um 
ſo eifriger nach allen Punkten der Schanzen und der 
Parallele hin. Wie ſchon bemerkt, hat der Feind viele 
ſehr ſchwere Geſchütze, ſo z. B. in einem ausſpringenden 
Winkel von Nr. 6 ein Stück von wenigſtens 80 Pfund, 
welches, wenn es losgeht, alles übrige übertönt. Die 
Preußen dagegen ſchoſſen aus der Parallele mit nur 6 
24. Pfündern, höchſtens dem doppelten an 12.Pfündern 
und hatten als große Ueberzahl 6 Pfünder-Kanonen und 
7. Pfünder⸗Haubitzen, welche letztere allein nicht gezogen 
ſind. An Stücken mögen wir wobl etwas ſtärker ſein 
als der Feind: er wird mit ca. 50 feuern, während wir 
in der Parallele ca. 44 und in den Enfilir-Batterieen 
bet Gammelmark 10, alſo zulammen 54 haben. 
ſah dem Kampfe abwechſelnd von verſchiedenen Punkten 
zu, und war fieberhaft geſpannt, auf einer Seite ein 
ſichtliches Reſultat zu entdecken. Dieſer Wunſch war 
vergeblich, denn es wurde bis zum Abend gleichmäßig 
fortgefeuert. Die Treffſicherheit unſerer gezogenen Ger 
ſchütze iſt weit bedeutender als die der feindlichen, meiſt 
nicht gezogenen, und der 6⸗Pfünder feuert auf 6000 
Schritt eben fo ſicher, als der 24 Pfünder. Dagegen 
ſteht die Wirkung unſerer meiſt leichteren Geſchoſſe weit 
binter der der ſchweren Dänifchen zurück und tit eine 
weitere Schwäche auf unſerer Seite; die tiefere und 
mehr exponirte Stellung. Auch können die in zwei 
Nächten gebauten Batterieen nicht die Widerſtandskraft 
der mächtigen Schanzenwälle haben. Es wurde alſo bis 
zum Abend von allen Seiten gefeuert, nur Schanze 1, 
deren Bauart und Armirung die Vertheidigung des 
Nordſtrandes des Wenningbundes bezweckt und die des⸗ 
balb bisber auch nur dann feuerte, wenn dort Infante- 
rie in ihren Bereich kam (am 17. und 28. v. Mts.) 
ſchwieg, und war trotz ſo mancher ſpitzen Herausforderung, 
die man ihr ſandte nicht zum Reden zu bringen. Die 
Beſchießung von Sonderburg begann um 5 Uhr und 
waren 25 Geſchoſſe dazu vermilligt. Doch hatten nur 
2 24. Pfd. bei Gammelmark und die zweite Batterie vom 
rechten Flügel dieſe Aufgabe und war ihre Diſtanz 5700 


1 


Schritt. Nachdem man die gar zu wenigen Brander in 
die Stadt geworfen, ſetzte man das Feuer mit Granaten 
fort. Die meiſten Schüſſe ſchlugen hinter der Caſerne, 
mit dem Wenningbunde nächſt gelegenen Gebäude, ein 
und nur wenige explodirten über dem Waſſer. Die Ca⸗ 
ſerne ſelbſt war nicht zum Ziele genommen, obgleich ſie 
das bedeutendſte und in militäriſcher Beziehung wohl 
das wichtigſte Gebäude der Stadt fein mag. Sie iſt 
aus großen Sandſtein⸗Quadern gebaut und mit Ziegeln 
gedeckt. Sie würde alſo kein ſehr ergiebiges Feuer lie⸗ 
fern. Das Reſultat dieſer Beſchießung war etwas Rauch. 
Während der Nacht wurde das Feuer mäßig fortgeſetzt, 
von den Gammelmark⸗Batterieen fiel alle 5 Minuten 
ein Schuß. Das Reſultat des erſten Tages war dem- 
nach ſehr gering, ſowohl in materieller als in moraliſcher 
Beziehung. 

Heute (3.) früh um 5 Uhr, alſo bei Tagesanbruch, 

begann das Feuer abermals mit großer Lebhaftigkeit, 
ließ aber von der Däniſchen Seite bald nach, ſo daß es 
ſcheint, daß fie ihre Geſchoſſe, von deren geringer Wir- 
kung ſie überzeugt ſind, für den Sturm aufheben wollen. 
Um 9 uhr ſchlugen die erſten Flammen in Sonderburg 
hervor: es war die in der Mitte der Stadt gelegene 
große Kirche, welche brannte; bald darauf loderten auch 
mehrere andere Gebäude auf. Offen bar machte man 
die größten Anſtrengungen zum Löſchen, denn das 
Feuer wollte trotz des Windes nicht recht um ſich greifen, 
ja es ſchien einmal, als ob man Herr der Flammen ge— 
worden. Dennoch erloſchen dieſelben nicht ganz, und 
ſtürzte Mittags ein kleiner Thurm der Kirche, ein joe» 
nannter Dachreiter, ein. Gegen Abend lagen circa 20 
Gebäude in Aſche, alſo etwa ½b der Stadt. Da das 
Feuer hauptſächlich in der Mitte der Häuſermaſſe und 
demnach in den Hauptſtraßen loderte, ſo möchle wohl 
der Hauptzweck deſſelben, Störung der Truppenbewegung, 
erreicht ſein. Schanze Nr. 2 war, wie ſeither, auch 
heute die eifrigſte, fie ſuchte der Brander⸗Batterie in den 
Arm zu fallen und wurde dafür von ganz Gammel⸗ 
mark überhagelt, doch ohne ſehr ſichtlichen Erfolg. Die 
Vertheidigung dieſer Schanze iſt über alles Lob erhaben. 
Uebrigens rauchte es den ganzen Tag über faſt in allen 
Theilen des Schanzenbereichs. Der Feind hat nämlich 
faſt hinter jeder Schanze einige Holzbaracken, welche als 
Kugelfänge wider Willen dienen. Ein großer Theil ders 
ſelben und ſodann die zu der Windmühle gehörigen 
Wirthſchaftsgebäude brannten alſo und zwar im wechſel⸗ 
vollſten Spiele: bald im lichten Flammen, bald in dich— 
tem ſchwarzen Rauche. Hinter unſerer Parallele, etliche 
100 Schritte nördlich des Weſtrandes vom Wenning 
bunde, iſt in Folge des erfolgreichen Vordringens von 
„Rolf Krake“ am 28. v. M. eine vor ca. 10 Tagen ver⸗ 
laſſene Batterie (eine Art offener Schanze) wieder armirt 
worden. Sie beſtreicht den Wenningbund, feuerte aber 
vom Beginne des geſtrigen Bombardements, an über 
den rechten Flügel der Parellele hinaus mit 12Pfündern 
nach dem linken Schanzenflügel, von dem ſie ca. 4500 
Schritt entfernt liegt. Sie bildet mit einer zwiſchen 
Rackebüll und Weſterdüppel auf einem Hügel gelegenen 
Redoute gleichſam die zweite Linie, feuerte ſeither nicht 
mit, obgleich fie von den Schanzen Nr. 6—9 Feuer er. 
hielt. Seit dem Beginne des Bombardements glaubte 
die bereit gehaltene Infanterie zwei Mal, daß ſie zum 
Sturme geführt werden würde: heute Abend und dann 
wieder heute früh 4 Uhr, wo fie bereits ausgerückt war. 
Doch ſcheint dieſe Action, die Angeſichts des wenig er- 
folgreichen Feuers mit kleinen Kalibern ſchließlich doch 
den Ausſchlag geben muß, noch nicht hinreichend vorbe- 
reitet. — Unſere Front- Batterieen liegen nicht in der 
Parallele ſelbſt, ſondern 100 Schritt dahinter. Dagegen 
haben ſich die Feldwachen in dieſen Gräben eingerichtet 
und ihre Schildwachen noch 2—300 Schritt vorgeſchoben, 
wo ihnen die der Feinde auf ca. 200 Schritt gegenüber 
ſtehen. Während nun die große Kanonade über ihre 
Köpfe hingeht, führen ſie eine kleine, mit Gewehrfeuer, 
unter ſich. 

In einer Corxeſpondenz vom 4. wird hinzugefügt, 
daß das Bombardement auch an dieſem Tage keine ſehr 
bedeutende Wirkung hervorgebracht hat, da die Geſchütz ⸗ 
zahlen, Kaliber und Diſtancen noch dieſelben waren. 
Der Feind beſſerte in den Nächten den erlittenen Scha⸗ 
den aus. Ein enticheidendes Reſultat ſei nur durch eine 
größere Zahl von ſchweren Geſchüßen zu erlangen, und 
zuletzt werde doch das Bayonnet das Beſte thun müffen- 


Berlin, 11. April. 

— Die neueſte Lieferung des engliſchen Blau⸗ 
buchs enthält u. A. eine Depeſche des Hrn. v. Bis⸗ 
marck an Herrn v. Bernſtorff vom 30. Januar, 
in welchem es über die deutſch⸗däniſche Affaire heißt: 

„In meiner Depeſche vom 24. habe ich ſchon wie⸗ 
derholt, daß es uns völlig unmöglich iſt, den Londoner 
Vertrag aufrecht zu erhalten und zugleich die ihm vor- 
hergegangenen und innerlich mit ihm zuſammenhängen⸗ 
den Vereinbarungen offen verletzen zu laſſen. — Dadurch, 
daß Dänemark zwölf Jahre lang ſeine Verbindlichkeiten 
unerfüllt gelaſſen und fie zuleßt durch die Verfaſſung 
vom 18. November endgültig und förmlich gebrochen 
bat, haben wir das Recht erlangt, uns vom Londoner 
Vertrag loszuſagen. — Wir fragten uns, ob wir von 
dieſem Rechte Gebrauch machen oder es noch einmal ver- 
ſuchen ſollten, Dänemark zur Erfüllung ſeiner Verbind- 
lichkeiten zu bewegen, nur der aufrichtige Wunſch, ibre 
Beziehungen zu den Mitunterzeichnern des Londoner 
Vertrages nicht zu trüben, hat uns vermocht, die letztere 
Alternative zu wählen und ſomit zu beweiſen, daß wir 
dem genannten Vertrage treu bleiben. — Die Regierung 
Ihrer britiſchen Majeſtät wird uns nicht die Anerken⸗ 
nung verſagen können, daß wir uns bemüht haben, die 
uns den Londoner Vertrag auferlegten Verpflichtungen 
aufs Gewiſſenhafteſte zu erfüllen. — Aber wenn wir 
an allen Beſtimmungen von 1851 und 1852 feſthalten, 
fo find wir es uns ſelbſt und den Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, die wir es in den Herzogthümern zu be 


ſchützen haben, ſchuldig, die Periode der bloßen Beſpre⸗ 
chungen, die ſo ganz unwirkſam geblieben ſind, nicht 
weiter in die Länge ziehen zu laſſen, ſondern Sorge zu 
tragen, daß Verpflichtungen, deren Vorhandenſein und 
bindende Kraft Niemand ableugnet, erfüllt werden. — 
Wir können uns hiervon nicht abſchrecken laſſen durch 
den letzten uns durch Ihre britiſche Majeſtät gemachten 
Vorſchlag, Dänemark eine Friſt von ſechs Wochen zu 
gönnen, damit es die Novemberverfaſſung im verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe, d. h. durch Anwendung dieſer geſetzwi⸗ 
drigen Verfafjung ſelbſt aufzuheben ſuche. Indem die 
däniſche Regierung mit dieſem Vorſchlage auftritt, 
vergißt ſie, daß wir, da wir das Vorhandenſein 
der Novemberverfaſſung nicht anerkennen, zu einem Ber» 
fahren, aus welchem für den Augenblick die Anerkennung 
dieſer ſelben Verfaſſung folgen würde, nicht die Hand 
bieten können, abgeſehen davon, daß die däniſche Regie- 
rung für den Erfolg dieſes Verſuches, zumal binnen 
ſechs Wochen, nicht die geringſte Bürgſchaft bieten könnte. 
Sie vergißt überdies, daß ſie ſelbſt die Schwierigkeiten, 
die fie jetzt vorſchützt, geſchaffen hat, indem fie in über- 
eilter Weiſe und ungeachtet der zahlreichen, von uns in 
allen einleitenden Phaſen wiederholten Warnungen und 
Proteſte ſowohl die Annabme der Verfaſſung Seitens 
der Kammern, ſo wie nachher die Königl. Sanctionirung 
der gemeinſamen Verfaſſung für das Königreich und 
das Herzogthum betrieben hat, und daß ſie weder in 
dem Zeitraume vom 18. November bis zum 1. Januar, 
einer zur Vermeidung ernſterere Verwickelungen ihr ge⸗ 
ftatteten Friſt noch während des ganzen ſeitdem verfloſ⸗ 
ſenen Monats irgend einen Schritt gethan hat, um auf 
dieſer Bahn umzukehren. Nachdem die däniſche Regie- 
rung ſich auf dieſe Art aus eigenem Antriebe eine Stel⸗ 
lung bereitet hat, die auch von den nichtdeutſchen Groß— 
mächten nicht getbeilt wird, jo kann man es, denken wir, 
nur als gerecht anſehen, daß Dänemark, wenn es die 
ſelbſt geſchaffenen Schwierigkeiten nicht hinwegräumen 
kann, uns geſtatte, die ungeſetzlichen Folgen derſelben 
durch unſere Beſetzung des Herzogthums Schleswig 
zu beſeitigen. — Sollte Dänemark dieſer Beſetzung mit 
Waffengewalt entgegentreten, jo werden militafriſche 
Operationen ſtattfinden müſſen, deren Folgen auf die 
weitere Entwickelung der deutſch⸗ däniſchen Beziebun⸗ 
gen einen um ſo bedenklicheren Einfluß üben durften, 
als -die zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden Ver— 
träge dann aufhören würden in Kraft zu ſein. Erſt 
von jenem Augenblicke an würde die Integrität der 
däniſchen Monarchie eine Frage werden, die eine Löſung 
heiſcht. Wir zweifeln nicht, daß dieſe Frage dann von 
allen Mächten mit der ernſten Weisheit und Voraus— 
ſicht, die eine ſo wichtige Frage verlangt, geprüft werden 
würde, und unſere freundſchaftlichen Beziehungen zur 
Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät flößen uns das 
Vertrauen ein, daß ſie Geiß uns in einem jenen Be- 
ziehungen entſprechenden Geiſte ji) an der Löſung be» 
theiligen werde. — Ich erſuche Ew. Exc. in dieſem 
Sinne angelegentlich mit Lord Ruſſell zu ſprechen und 
ihm dieſe Depeſche vorzuleſen.“ 

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Im engliſchen Blaubuch 
findet ſich eine Depeſche des Hrn v. Bismarck an den Gra⸗ 
fen Bernſtorff, den preußiſchen Geſandten in London 
(vergl. oben), welche die im Parlament abgegebenen 
Erklärungen des engliſchen Kabinets hinſichtlich der 
deutſch⸗däniſchen Frage in ein eigenthümliches Licht 
ſtellt, nachdem die Herren Palmerſton und Ruſſell 
zu wiederholten Malen behauptet, daß außer der 
Depeſche vom 21. Januar kein Aktenſtück exiſtire, 
welches über die preußiſche Politik Auskunft gebe, 
liegt jetzt die Depeſche vom 30. deſſelben Monats, 
alſo 24 Stunden früher, vor, welche folgenden un⸗ 
zweideutigen Paſſus enthält: 

Sollte Dänemark dieſer Beſetzung (Schleswigs) mit 
Waffengewalt entgegentreten, jo werden militäriſche Ope- 
rationen ſtattfinden müſſen, deren Folgen auf die weitere 
Entwickung der deutſch⸗däniſchen Beziehungen einen 
um ſo bedenklicheren Einfluß üben dürften, als die 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden [Verträge dann 
aufhören würden, in Kraft zu ſein. Erſt von jenem 
Augenblicke an würde die Integrität der däniſchen 
Monarchie eine Frage werden, die eine Löſung heiſcht. 

Der Leſer erſieht aus dieſer Stelle, daß Herr 
v. Bismarck mit aller Entſchiedenheit und in der 
unzweideutigſten Form noch vor dem Einrücken der 
allirten Truppen in Schleswig die Anſicht aus⸗ 
ſprach, daß jeder Widerſtand der Dänen den Lon⸗ 
doner Vertrag aufheben werde, und wir beneiden 
wahrlich nicht die beiden engliſchen Miniſter, die im 
Ober» und Unterhauſe mit einer jo großen Hartnäckig⸗ 
keit verſicherten, die Intentionen Preußens nicht zu 
kennen. 5 N b 

Die Analyſe einer zweiten Depeſche in der glei» 
chen Frage, einer Depeſche, die aber dem gegenwärti— 
gen Augenblick angehört, finden wir in der „Patrie“. 
Es iſt dies die Inſtruktion, welche Herr Drouyn de 
Lbuys dem Fürſten Latour d' Auvergne für die be⸗ 
vorſtehende Conferenz extheilt. Nach der Analyſe, 
die das gedachte Blatt von dieſer Depeſche bringt, 
ſoll der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen in 
ſehr beſtimmter Faſſung feine Abſichten dahin aus⸗ 
drücken, die Baſis des Londoner Vertrages in erſter 
Linie zu vertheidigen. Nur dann, wenn es unmög⸗ 
lich ſein würde, ſich auf der in Rede ſtehenden Baſis 
zu verſtändigen, würde die franzöſiſche Regierung 
vorſchlagen, die Bevölkerung Schleswig-Holſteins über 
ihr künftiges Schickſal frei verfügen zu laſſen. Herr 
Drouyn de Lhuys ſoll hinſichtlich der Garantie bei 


x zugehen / 
der Abſtimmung ſogar ſchon auf Details enge ha 
wohin er beſonders die gegenſeitige Räumung 
beſtrittenen Länder von den Armeen und den ng 
ten der kriegführenden Mächte als unumg 
nothwendig zählt. ein 

Ein wichtige Nachricht trifft aus London met? 
Die Conferenz ift nach der Erklärung Lord 
ſtons bis zum 20. vertagt worden, um den aſſenf 
ſchen Bunde Zeit zu geben, ſeine Beſchlüſſe zu 1 
follte aber dieſer Termin auch ohne Reſultal us 
ſtreichen, ſo würde, wenigſtens nach Mittheilung ul 
engliſchen Miniſters, die Conferenz ohne einen rect 
destagsgeſandten zuſammentreten. Es iſt nicht 1 
erſichtlich, auf welche Autorität hin Lord Palme unt 
die letztere Erklärung gegeben hat, da man be den 
lich franzöſiſcher Seits darauf beſtand, ohne 
Bund die Conferenz nicht beſchicken zu wollen. heut 

Paris, 6. April. Auch die „France“ ! 
der Anſicht, daß die Conferenz nicht vor En 
Monats zuſammentreten könne. Graf Moltke u 
däniſche Geſaudte in Paris, foll dem frame 
Miniſter des Auswärtigen erklärt haben, daß 
Chriſtian niemals das Princip der allgemeinen zu. 
ſtimmung in den Herzogthümern anerkennen w. aut 
Es find hier ſehr beunruhigende Nachrichten et 
Mexiko verbreitet. In der Provinz Jalapa nahe 
die Guerillasbanden wieder überhand, in zehn 
ſoll die franzöſiſche Beſatzung förmlich blokirt Ar) 
von der im offenen Aufſtand begriffenen Beoöllegſh 
der Provinz, der es gelungen wäre, eine franz oje 
Munitionscolonne aufzuheben; die von den Fenn 
bewaffneten mexicaniſchen Hülfskorps in Cage 
ſollen abtrünnig geworden ſein und Admiral nd 
dem Oberbefehlshaber gemeldet haben, daß np 
völlig außer Stande ſehe, mit den zu ſeiner fr; 
fügung ſtehenden Kriegsſchiffen die Blokade auft 
zu erhalten. neh 

Paris. Die „Preſſe“ glaubt verſichern zu b 
daß der Zuſammentritt der Conferenz zur Rege 
der deutſch⸗däniſchen Frage vom 12. April auf 1 
1. Mai vertagt ſei. Die „France“ beſpricht 25 
die Zwiſchenfälle, welche die Beziehungen des Din 
Stansfeld zu Mazzini im engliſchen Parlament agg 
vorgerufen haben. Sie meint, die Verabſchier 
deſſelben wäre unter dieſen Beſtimmungen nicht gel 
Handlung der Gefälligkeit oder ſelbſt der Pöfſac 
gegen eine benachbarte Macht, ſondern eine, g 
öffentlichen Gewiſſen gegebene rechtmäßige et 
thuung geweſen. Die franzöſiſche Regierung gr 
übrigens dieſem Zwiſchenfall vollſtändig fremd Kit 
blieben; fie hat keinen Wunſch geäußert, ſie 
keine Erklärung verlangt, fie hat keine Beſchwerde vie 
hoben; ſie hatte nichts anderes zu thun, als 1 
öffentliche Meinung ſich ausſprechen zu laſſen, n 
Lord Palmerſton kann ſich nicht ſchmeicheln, el ji 
Einfluß widerſtanden zu haben, der weder von 15 
noch von fern ausgeübt worden iſt. Er dal 
gegenüber nicht die Beſchwerde ſelbſt, nicht die in 
regung Frankreichs, ſondern die Meinung 1 
eigenen Landes, und daher hat er nicht widerſtan 

London, 6. April. Das Bombardement = 
Sonderburg hat hier große Aufregung verutl g 
welche die Preſſe nicht ermangelt zu Gunſten D in 
marks auszubeuten. — Die „Times“ bringt. 
Verbindung mit der officiellen Anzeige, daß die 1 
von der Königin abzuhaltende Cour im Bucking hen 
Palace auf nächſten Sonnabend vertagt iſt, am 
der Ueberſchrift „Der Hof“ folgende officiöſe a 
theilung: Es ſcheint im Allgemeinen die irrige % 
ſicht vorzuherrſchen und hat neuerdings in den Bir 
tungen häufig ihren Ausdruck gefunden, daß in 
Königin im Begriffe ſtehe, wiederum den Pla 
der Geſellſchaft einzunehmen, welchen ſie vor 15 
großen Verluſte, von welchem fie betroffen wu 
einnahm, d. h., daß ſie weder Levers und Diet 
Rooms in Perſon abhalten und wie früher auf Hy 
bällen, in Concerten u. ſ. w. erſcheinen wi 
Dieſer Anſicht kann nicht beſtimmt genug w # 
ſprochen werden. Die Königin weiß den Wann 
ihrer Unterthanen, ſie zu ſehen, vollkommen zu bs 10 
digen und wird alles, was ſie zur Befrieb ah 
dieſes loyalen und theilnahmvollen Verlangens hl 
kann, thun. Ueberall, wo durch ihr Erſcheinen 
öffentlichen Gelegenheiten ein wirklicher Zweck zu „uw 
reichen, ein nationales Intereſſe zu fördern zur 
irgend etwas zu begünſtigen iſt, was zum 
ihres Volkes dient, wird Ihre Majeftät, wie bi 
kein perſönliches Opfer und keine perſönliche 
ſtrengung ſcheuen, ſeien dieſelben auch noch o ten / 
lich. Allein es giebt andere und höhere ige 
als die der bloßen Repräſentation, welche die Kt ichten, 
jetzt allein und ohne Beiſtand erfüllen muß, P lichen 
welche fie nicht ohne Schaden für den öſfen auf 
Dienſt verabſäumen kann, welche fortwähren 
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. gelitten hat. Wenn man ihr zu⸗ 
2 te, ſich außerdem noch den Anſtrengungen 
Ben Hof⸗Ceremonien auszuſetzen, welche 


anderen Mitgliedern der Familie 


werden können, ſo würde man von ihr ver⸗ 
daß fie ſich der Gefahr ausſetzte, vollſtändig 
ne Erfüllung der anderen Pflichten zu 
die ſich nicht ohne ernſtliche Beeinträchtigung 
chen Intereſſen verabſäumen laſſen. Die 
d jedoch in der ihre Geſundheit, ihre 
ihr Gemüth am wenigſten angreifenden 
es, was ſie kann, thun, um den leyalen 
ihrer Unterthanen 
a eſellſchaft jene Unterſtützung und Auf⸗ 

9, und dem Handel jene Ermuthigung zu 


entgegen zu kommen, 


von ihr wünſcht. Mehr kann 


nicht thun und mehr wird die Zuneigung 
chtige Gefühl ihres Volkes ſicherlich nicht 


J ir verlangen. 


Lotales und Provinzielles. 
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Danzig, den 12. April. 


Beſten der binterbliebenen Familien 


b. dleewig- Holten gefallenen preußiſchen Sol“ 
ites de !tetirte Lotterie find von dem betreffen den 


ch nicht ausgegeben, und können deshalb 


nur Aufträge dazu angenommen werden. 

de. Bicar May, Präſes des kathol. Geſellen⸗ 
er als Pfarr⸗Adminiſtrator nach Eytfier bei 
rg verſetzt war, iſt von Seiner Biſchöflichen 


dringliche Bitte des Geſellen⸗Vereins 


a 1 > 
n 0 verſchiedenen anderen Gründen hier noch be⸗ 


Herr Ehrenſenior Gurski begrüßte 


des Vereins den nach kurzer Trennung zurück⸗ 


äſes und brachte Seiner Biſchöflichen 


a | 
ine doch aus, in welches alle Auweſenden freudig 
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gingen 
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il. Mittelſt einer Circular-Verfügung 


die Leute durch die Dörfer nur zu 
in Zwiſchenräumen von 10—15 Mi» 
der Weichſel, in der Münſterwaldener 
der ganze Zug. 


den dien werder, 10. April. Da die Werbungen 


bie 


ngelnifcen Aufſtand in den polniſchen Bezirken 


reiſes an Umfang zugenommen haben, ſo 


Annan? Unterftügn 
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ur 
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ng der polizeilichen Aufſicht 11 Gens⸗ 
requirirt worden, die in Dörfern des 


Onirt werden und zur unmittelbaren Ver ⸗ 
egierungsraths Braun ſtehen. 


ta 
dung feng „ 11. April. 


In Folge der Zuzugs- 


den polntiſchen Aufſtand, die während der 
unſerer Provinz ſtattfand und noch Nach- 
N * einige der Correſpondenzen unſerer heu⸗ 

1 mer erweiſen, ſind die polizeilichen Contrell- 
dae Prin derſchärft worden, und es werden nicht nur 


alfuhrwerke revidirt, ſondern auch Poſten 


Ren oligeitich 
Nde bei 
über Ben 


Gas burg, 


durchſucht. Es empfiehlt ſich daher, 
Beſuch der Grenzkreiſe ſich ſtets mit 


(Sitimation verſehen, da der Mangel der 
eicht Unannehmlichkeiten verurſachen kann. 


7. April. Pfarrer Oſſowiecki, mit 


ac ande es beine volle Richtigteit bat, wird 
Fluch Thorn geſchafft; man bat ihn, um eine 

— verhindern, eingeſchmiedet. 
e dier daanwalts Dr. Meyer aus Thorn, der 
ente er; weufpielt, wo er in der Zeit geweſen ſei, 
Haben de e der Welt“. 


Auf die 


Man erzählt ſich, daß er 


be, aug unerkannt im Kloſter zu Lonk aufge: 


uter 


ete 5 


Am vergangenen Dienſtage ſtieg Abends 


der Vorſtadt Grubenhagen ein uns 


chein auf, der ſich faſt über die ganze 


es wurde auch bald feſtgeſtellt, daß die 


5 —— auf der eine Viertelmeile von hier 
1 aum Domaine Stutihof (Pächter Lauter; 
bedeuten gebliebenn ſtanden. 


Das Wohnhaus iſt zwar 


n, die Scheunen aber mit einem ſehr 
unt; det chli, fo wie die Ställe find nieder- 


ſich Feu, 
Br Ein 


zund kam 
Ken igsberg. 


Ip ker mit 150 0 
0,000 Dole 50, 00 Thi 


oni 2 
er — gekom 


wurde der Viehbeſtand, bis auf ein Pferd, 


er brach vom Backhauſe aus und 


brigen Gebäud 
nelligteit mit en bei dem ſtarken Winde 


8 geſtern ein Sicke von Elbing nach Mühlhauſen 


chſe während der Fahrt aus einem Vieh- 
begreifllicherweiſe unbeſchädigt davon. 
as große Loos iſt bis jetzt 
men, früher an den Kollekteur 


a 200,000 Thlr., darauf an 


llekteur Borchardt. Somit find 
uſammen mit den kleineren Gewinnen, 


8 r. dann an Heygſter jun. mit 
01 m Re ange Borchardt mit 150,000 Thlr. 

nl der zweite Hauptgewinn mit 
ahren, zuf 


über eine Million preußiſche Thaler aus der Landes- 
Lotterie nach der Haupt-, Reſidenz⸗, Univerfiräte«, 
Handels- und Krönungsſtadt gelangt. Seit, dieſer Zeit 
graſſirt eine Lotteriemanie in Königsberg, die ſelbſt die 
ärmſten Proletarier mit in dieſen Strudel hineinreißt. 
Alles lebt in der fixen Idee, das große Loos (von 50 
oder 500 Thlr. iſt gar keine Rede mehr) gewinnen zu 
müſſen, ja es geht ſo weit, daß nicht ſelten ſchon auf den 
zu hoffenden Gewinn Schulden gemacht werden. 


Swinemünde, 9. April. Heute gegen Mittag 
kamen vier Däniſche Kriegsſchiffe in Sicht und 
dampften bald darauf, als ſie bemerkten, daß die 
hier liegenden Kriegsſchiffe heizten, nordwärts wieder 
ab. Unſere Flotille, beſtehend aus der „Arcona“, 
„Nymphe“ und 5 Dampfkanonenbooten ging bald 
darauf in See und bemerkte von Oſten kommend 
einen Däniſchen Dampfer. Als unſere Kriegsſchiffe 
auf dieſen abhielten, machte er Kehrt und kam aus 
Sicht, worauf die Preußen gegen 6 Uhr in den 
Hafen zurückkehrten. — Der im Seegefecht vom 17. 
vorigen Monats verwundete Lieutenant zur See 
Berger dürfte jetzt außer Gefahr ſein. Derſelbe 
wird vom Ge ſchwaderarzt Walbrach behandelt. 
— — —— ARE 


Gerichtszeitung. 

[Die bſtahl und Hehlerei]. Der Arbeiter Carl 
Julius Krauſe befand ſich am 18. März d. M. in der 
Johannisgaſſe und ſah durch ein Fenſter in die Stube 
einer hell erleuchteten Parterre-Wohnung. Auf dem Tiſch 
der Stube, in welcher eben kein Menſch anweſend war, 
dicht neben der ſtrahlenden Lampe lag eine goldene Uhr. 
Dieſe zu ſtehlen, war ſogleich feine Abſicht. Er verband 
ſich zu dieſem Zweck mit dem Arbeiter Friedr. Wilhelm 
Mierau. Der Diebftahl gelang, und die beiden Diebe 
verkauften die Uhr an den Handelsmann Wolf Bäcker 
für 10 Thlr. Die geſtohlene Uhr gehörte, wie bald 
heraus kam, dem Handelsmann Goldſtein und hatte 
einen Werth von 60 Thlru. Die ergriffenen Diebe waren 
geſtändig und befanden ſich geſtern mit Bäcker, welcher 
der Hehlerei angeklagt worden war, vor den Schranken 
des Criminal⸗Gerichts. Bäcker ſucht ſich damit zu ent. 
ſchuldigen, daß ihm Krauſe und Mierau beim Verkanf 
der Uhr als ordentliche Leute erſchienen ſeien und er 
deßhalb keinen Grund gehabt habe, ſie für Diebe zu 
halten. Darauf wurde ihm jedoch entgegnet, daß ibm der 
auffallend geringe Preis, welchen die Verkäufer gefordert, 
verdächtig hätte vorkommen müſſen. Wenn Leute einen 
Gegenſtand, der 60 Thlr. werth ſei, für 10 Thlr., alſo 
für den 6. Theil verkauften, ſo könne jeder verſtändige 
Mann annehmen, daß ſie denſelben nicht auf eine redliche 
Weiſe erworben. Der hohe Gerichtshof hielt ihn der 
Hehlerei für ſchuldig und verurtheilte ihn wie jeden der 
beiden andern Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 
6 Wochen. 


Der Charakter der Dänen. 

Unter dieſer Ueberſchrift berichtet ein Times-Kor⸗ 
reſpondent Folgendes: „Die Dänen, ſagt man mir, 
ſind das einzige Volk der Welt, welches einen Krieg 
ohne Hülfe von Spionen ausfechten kann; theil⸗ 
weiſe, weil ſie nicht zugeben wollen, daß es für den 
wahrhaft Tapfern etwas wie einen Ueberfall geben 
kann, und ſie behaupten, zum Empfange ihres Fein⸗ 
des bereit zu ſein, wenn er Luſt hat, ſie anzugreifen, 
ſei es bei Tag oder Nacht; theilweiſe auch, weil 
ein Mann, der willig wäre als Spion zu dienen, 
fo ſchwer in Dänemark zu finden iſt als ein Ehe⸗ 
brecher in Sparta. Es giebt Gewerbe und Berufe, 
zu denen ſich ein Däne niemals herabläßt; ſchmutzi⸗ 
ges Werk, welches er ungethan läßt, wenn er nicht 
einen Fremden findet, der es für ihn thut. Man 
findet keinen däniſchen Kellner in den Kopenhagener 
Hotels. Ein Eingeborener des Landes bat nichts 
dawider, Jemand zu bedienen, aber er kann es nicht 
über ſich gewinnen, Jedermanns Diener zu ſein. 
Die Rolle des Hanswurſt's oder Harlequins wurde 
nie von einem Nordländer auf einer nordiſchen Bühne 
geſpielt. Ein Däne hat keinen Abſcheu gegen die 
Theater, im Gegentheil, er iſt ein leidenſchaftlicher 
Liebhaber und Pfleger der dramatiſchen und ſelbſt 
der Tanzkunſt, aber er kann nicht, und ſollte er 
deshalb ſterben, von einem Ohr bis zum andern 
grinſen; ſeine Vorſtellungen von perſönlicher Würde 
empören ſich gegen jede Schauſtellung bloßer Nar⸗ 
rethei. Selbſt im Mittelalter, als ein Spaßmacher 
ein unentbehrlicher Artikel in einem königlichen 
Haushalt war, importirte der Hof von Dänemark 
ſeinen „Hans Wurſt“ unabänderlich aus Deutſch⸗ 
land. Nun hat eines Spions Geſchäft nichts ges 
mein mit den bittenden Bewegungen der ausgeſtreck— 
ten Hand eines Kellners oder mit den wilden Gri⸗ 
maſſen eines pantomimiſchen Schauſpielers. Männer 
vom höchſten Charakter, Patrioten, welche ſich höchſt 
heldenmüthig der beſten der Sachen widmeten, haben 
ihre Verwendung im „geheimen Dienſte“ eines Feld- 
lagers für ſo verdienſtlich und ehrenhaft angeſehen 
als irgend eine Entfaltung von Tapferkeit im Felde. 
Aber es iſt etwas in dem bloßen Namen eines 
„Spions“, was einen Dänen mit nicht überlegendem 
Inſtinkt zurückſchreckt. Der Pfad des Spions iſt ein 


krummer und ſein Schritt verſtohlen. Die Handlung 

an ſich ift niedrig und kann ſich nicht in der Schäz⸗ 

zung ihres Vollbringers durch das Bewußtſein der 

Größe des Beweggrundes heben. Alle meine An- 

ſtrengungen, einen Brief durch die Außenpoſten zu 
ſchmuggeln, ſo daß ich drei oder vier Tage gegen 

den Umweg über Seeland und Schweden gewönne, 

find unnütz geweſen, wegen deſſelben unüberwind⸗ 

lichen Widerwillens ſelbſt Seitens der ärmſten Leute 

hier, ſich dem zu leihen, was ſie als eine geheime 

Intrigue verdammen. Die Gefühle der Dänen in 

dieſen Sachen find gleich mit denjenigen jenes ehr⸗ 

lichen Hochländers, welcher, als er von einem der 

Waldcantone ausgeſandt wurde, die ſchwache Seite 

des feindlichen Landes auszuſpähen, kühn an die 

Thür der feindlichen Stadt klopfte und ſich ſelbſt 
anmeldete als „den Spion von Uri!“ — — Es 
iſt wirklich erſtaunlich und widerwärtig, wozu ſich 
ſolch ein Times⸗Correſpondent hergiebt, ſobald das 
Geſchäft es verlangt. Wenn dieſe edlen Dänen 
nicht wie die Ritter der Vorzeit und alle anderen 
Völker, die Engländer mit eingeſchloſſen, als ihre 
leibeigenen Knechte erſcheinen, niedrig, gemein, un⸗ 
würdig im Vergleich mit ihren erhabenen Gebietern, 
ſo hat er es nicht zu verantworten! Wie paſſen 
dazu die Holzſchuhe? 


Literariſches. 

Das uns eben zugegangene Märzheft des 
„Magazins für die Literatur des Auslandes“ 
bringt uns wiederum eine ganze Reihe leſenswerther 
Artikel, von denen die folgenden beſonderes Intereſſe 
erregen dürften. Die „Vorbereitungen zur Shakeſpeare⸗ 
Feier in England“ und „Engliſche Novelliſtik von der 
Schatteuſeite“ ſtellen uns engliſche Zuſtände und Literatur 
einmal von einer andern als der uns Deutſchen mit 
Vorliebe gezeigten Lichtſeite dar. Der „Geiſt der 
franzöſiſchen Revolution“ läßt uns einen intereſſanten 
Einblick in die gleichzeitige Literatur der politiſchen 
Pamphlete thun. Ein andrer Artikel gilt franzöſiſchen 
Wetterpropheten und den Meteorſteinen. — Während 
der Artikel „Deutſche Kolonieen um St. Petersburg“ 
fortfährt Sitten und Volksfeſte der Deutſchen in Rußland 
zu ſchildern, weiſt ein andrer „Deuiſche Kalender in 
Rußland“ auf Entdeutſchung in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen hin, und verſprechen „Cechiſche Briefe aus 
Böhmen“ die dortigen Verhältniſſe unparteiiſch zu 
ſchildern. Unter Nordamerika wird einer neuen 
Vermuthung über den Mann mit der eiſernen Maske 
gedacht, und Franklins Aufenthalt und Aufnahme in Paris 
anziehend geſchildert. Ueber Griechenland und 
Italien werden aus deutſchen Werken intereſſante 
Artikel gebracht. Unter Deutſchland finden wir über 
„die neueſten Gegner von Mommſon's römiſcher Ge— 
ſchichte“ einen die „ſentimentale Schönfärberei“ bekämpfen⸗ 
den Artikel. Endlich wird „der Dichter in der Kommiß⸗ 
Uniform“ ſich gewiß die allgemeinſte Theilnahme 
deutſcher Leſer erwerben, die dem Unglücklichen im Leben 
verſagt blieb. 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. April. 

St. Marien. Getauft: Juwelier Borowski Tochter 
Meta Marie. Colporteur Mroch Tochter Erneſtine Marie 
Martha. Schneidergeſ. Nähr Tochter Louiſe Pauline. 
Kaufmann Böttcher Tochter Margaretha Caroline Thereſe. 
Kaufmann Rovenhagen Sohn Louis Paul. 

Aufgeboten: Kaufmann Guſt. Alfred Heyderich in 
Wien mit Igfr. Johanna Trojan. Kaufmann Wilhelm 
Jul. Tetzlaff mit Igfr. Auguſte Anna Cathar. Menna 
zu Sprauden bei Mewe. Hr. Friedr. Adolph Sprung in 
Königsberg mit Igfr. Carol. Wilhelm. Dieckert daſelbſt. 
Schiffscapitain Wilh. Aug. Rich. Bruno Großhans mit 
Igfr. Charl. Marie Blottner. Schuhmachermſtr. Guſtav 
er Labes in Langefuhr mit Safr. Bertha Wilhelmine 

ultz. 

Geſtorben: Kaufmanns⸗Frau Wilhelm. Florentine 
v. Dommer geb. Manns, 74 J. 6 M., Gehirnſtſchlag. 
Tapezierer Ludwig Sohn Adolph Herrmann, 2 M., Lebens- 
ſchwäche. Kaufmann Hoppenrath unget. Sohn, 1 T., 
ſchwere Geburt. Rittergüter⸗Adminiſtrator Queisner auf 
Gr. Malſau Sohn Emil Rudolph, 2 J. 7 M. 11 T., 
Auszehrung. Handl.⸗Reiſender Ernſt Marſchewski, 36 J. 
9 T., Schlagberührung. Kaufmann Knemeyer Tochter 
Anna Louiſe Clara Catharina, 2 J. 3 M. 3 T., Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Labowski 
Tochter Martha Wilhelmine. Schuhmachermſtr. Krefft 
Tochter Amalie Henriette Helene. Bäckermſtr. Bahl Sohn 
Wilhelm Ferdinand. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Joh. Gottl. Carl 
Heilmann mit Igfr. Maria Helene Strauch. Wittwer 
Salomon Sellich mit Wwe. Juſtine Eltermann geb. Thun 
in Neuteich. Hr. Friedr. Aug. Reimann mit Igfr. Suſanne 
Mathilde Meller. 

Geſtorben: Pianofortebauer Widtmann Tochter Anna 
Gatharina, 7 M., Zahndurchbruch. Inval.⸗Sergeant Rhein⸗ 
dorf Sohn Hugo Wilhelm, 10 M., Lungen Entzündung. 
Trödler Rottmann Sohn, 16 T., Durchfall. Redakteur-Frau 
Eliſa ſep. Denecke geb. Brogi, 38 J., organ. Herzkrank⸗ 
beit u. Lungenſchlag. Schankwirth Joh. Salomon Senger, 
77 J., Typhus. 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Grenda 
Sohn Max Arthur Hermann. Töpfermſtr. Baumann 
Tochter Amande Adelheide. Tiſchlermſtr. Siebe Tochter 
Bertha Mathilde. Schloſſergeſ. Klemann Tochter Marie 
Louiſe. Böttchergeſ. Beyersdorf Sobn Carl Auguſt. 
deen Derai. Springer Tochter Charlotte Wilhelm. 

elene. 


Aufgeboten Schiffszimmermann Carl EduardE&hlert 
mit Jafr. Marie Louiſe Klewer. Kutſcher Friedr. Wilh. 
Haſe (alias Buchholz) mit Jgfr. Anna Thereſe Lange. 
Schuhmachergeſ. Friedr. Carl Auſchra mit Jofr. Henriette 
Renate Gronert. Privatſekretair Heinr. Aug. Groß mit 
Igfr. Juliane Louiſe Amalie Gersdorff. 

Geftorben: Kellner Sieloff Sohn Max Otto Emil, 
11 T., Krämpfe. Schuhmachergeſ. Tbeod. Rud. Bork, 
36 J. 9 M. 8 T., Lungenſchlag. Rentier Jacob Klatt, 
73 J. 1 M. 4 T., Alterſchwäche. Handlungsgeh. Klein 
Sohn Carl Aug. Ferdinand, 5 M. 8 T., Krämpfe. 
Malergeh. Ludwig Sobn Carl Albert, 1 J. 8 M., Krämpfe. 
Malergeh. Schipper todtgeb. Tochter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchufe 
zu Danzig. 


11 4 33636 | + 5,3 |NO. flau, hell u. ſchön. 
12) 8 335,20 | 3,2 |Weftl. flau, bezogen, Regen. 
12). 33533 | + 7,4 | do. friſch, durchbrochen. 


Schiſfs-Napport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 8. April: 
8 Schiffe mit Ballaft. 
Geſegelt: 
Kolk gvede, Bedöling, n. Colberg, mit Gütern, 
Chayne, Cito, n. Aberdeen, m. Knochen. Forth, Dampff. 
Irwell, n. Hull, m. Getreide, Fleiſch und Bier. — Ferner 


44 Schiffe mit Getreide. 

Wiedergeſegelt: Machain, Artiſan; Anderſſon, 
Siabella Anderſſon; Holm, Freya; Buthler, Calypſo; 
Glegg, Harweſt Home; u. de Bör, Mercurius. 

Angekommen am 12. April. 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Lovie, Baroneß Strathſpy, n. Newhaven, m. Getr. 
Ankommend: 1 Brigg. Wind: SW 


Börfen-Perkänfe zu Danzig am 12. April. 
Weizen, 160 Laſt, 134. 35pfd. fl. 425; 131. 32pfd. fl. 410; 
130. 31pfd, fl. 405; 128, 129. 30pfd. fl. 370, 380; 
127 pfd. fl. 375; 127. 28pfd. bezogen fl. 325; 132pfd. 
Sommer- bezogen fl. 360, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 125pfd. fl. 235; 128pfd. fl. 240 pr. 81 / pfd. 
Gerſte kl., 72pfd. 20lth. fl. 195. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 12. April. 
Weizen 124 —130pfd. bunt 57—64 Sgr. 

126 —134pfd. hellb. 63 — 70 Sgr. pr. 8 5pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —129pfd. 37—40 Sgr. pr. 818 pfd. 3.-©. 
Erdſen weiße Koch⸗ 41—44 Sgr. 

do. Futter⸗ 36—39 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 29 34 Sgr. 
große 112—120pfd. 32—37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 22—24 Sgr. 
Spiritus 123—} Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
General⸗Superintendent Dr. Gromann n. Gem. a. 
Königsberg. Prof. Roepell a. Breslau. Gutsbeſ. Buch⸗ 
bolz n. Gem. a. Gluckau. Subdirektor der Germania 
Geber u. Kaufmann Hechmann g. Berlin. 


Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Schwerin u. Schuchardt a. Berlin, Hopp 
a. Frankfurt a. M., Eichelbaum a. Inſterburg, Geſchinski 
a. Halberſtadt u. die Gebrüder Moritz a. Mehlſack. 

Walter's Hotel: 

Rechtsanw. Malliſon a. Carthaus. Bel. Hein a. 
Smolnik. Dollmetſcher Nagorski a. Pr. Stargardt. Die 
Kaufl. Richter a. Bauff, Jordan a. Königsberg, Schroff 
a. Frankfurt a. M. u. Nathan a. Berlin. 


Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Nieſen a. Elbing, Arnhut a. Cöln, 
Genſch u. Weis a. Berlin, Siefert a. Frankfurt a. M. 
u. Monike a. Baden. Fabrikant Meincke a. Solingen. 
Maler Wichert a. Dresden. Gutsbeſ. Schulz a. Klau⸗ 
ensdorf. Rittergutsbeſ. v. Höwle a. Lniack. 


Hotel de Thorn: 

Die Rentiers Zimmermann a. Potwig u. v. Win⸗ 
tersheim a. Barmen. Partikuller v. Kutzſchinski g. Thorn. 
Rittergutsbeſ. v. Franke a. Oberſchleſien. Die Kaufl. 
v. Kenneck n. Fil. Schweſter a. Bromberg, Grieſe a. 
Stettin u. Schönfeld a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Steuer-Beamter Bonikowski a. Thorn. Die Kaufl. 
Siebert a. Magdeburg u. Flelſcher a. Brieſen. Ma- 
ſchiniſt Fallentin a. Berlin. Rentier Marcusſohn a. 
Briefen. Gutsbeſ. v. Drosdowski a. Thorn. 

Bujack's Hotel: 

Rentier Starke a. Wittenberg. Kaufm. Trentier a. 
England. Gutebeſ. v. Wulutzcki a. Stargardt. Dekor 
nom Engelbrecht a. Marienwerder. 


Bf. br. Sm. 3. Pr. om, t. . Mi 
Pr. Sreiwinige Anleihe: 44) 1005| 998 Oftpreußiſche Pfanvbriefe.. ... +». 34 — | 84} | Prämien-Anteihe v. 18603) % 
Staate - Anleihe v. 185899. 5 | 106 105 ! do. 10 0. eee 4 944 . Danziger Privatbank 5 um 
Staats Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 41 1008 | 998 pommerſche vo. ... . 3 895 89 Königsberger Privatban n 4 97 or 
do. v. 1889. 44 1005| 998 do. 6. 8 4 | 994) 98} pomm erſche Uentenbrieſfe 5204 or 95 
do. v. 185605 4 1005| 995 Po ſenſche BT ase . . 4 — — pbpoſenſche do. eee 
vs. rin 45 100 | 994 de. a. 31 — | — | Preufifhe do. a aan (MR aa 
ve. v. 1850, 1852... [4 bf 94 de. neue ve. 4. 955 — breußiſce pant-Antheil- Schein 4,13 6 
do. v. 1853 495 — ſweſtpreußiſche do. F 34 — 837 Oeſterreich. Metalliques 45 70 3 
do. v. 1862. 4 951 95 do. e Pe . 441944 94 do. national-Anlei e 60 7 
Staats-Schuldſcheinre 31 901 89 do. do. neue 4 — IM) do. Präaͤmien- Anleihe 4 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 13. April. Vorletzte Oper 
in dieſer Saiſon. Der Wildſchütz, oder: 
ie Stimme der Natur. Komiſche Oper in 

3 Akten von Albert Lortzing. 


Kirchen⸗Coneert. 

Auf allſeitigen Wunſch wird Herr Muſik- Director 
Rebfeldt und der geehrte Geſangverein die Güte haben, 
Fr. Kiel's Requiem 
Donnerſtag, den 14. April um 75 Uhr Abends, in der 
erleuchteten St. Katharinenkirche zum Beſten unferer 
Anſtalt zu wiederholen und hoffen wir um ſo mehr auf 
recht rege Theilnahme, als ſeit mehreren Jahren hier 
keine Aufführung mit Orcheſter in einer Kirche ſtattge⸗ 
funden. Die Kirchenthüren werden um 6} Ubr geöffnet. 
Einlaßkarten zu 10 Sgr. ſind zu haben bei den Herren 
Saunier, Ziemſſen, Sebaftiani, Grentenberg, 
fo wie bei dem Signator Herrn Molkentin (kl. Mühlen, 
gaſſe 759) und dem mitunterzeichneten M. A. Haſſe. 
Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 
Luise Blech. Emille Conwentz. Benigna Meyer. 


Marianne Nisbet. Wilhelmine Panten. Friederike Plaw. 
D. Abegg. A. Blech. D. Glaser. Hasse. Stoddart. Thiel. 


Musik- Unterricht. 


Aufnahme neuer Schüler für Gesang, Klavier, 
Violine u. Composition. Sprechstunde I—2 Uhr. 
Aug. Weyher, Heil. Geistgasse 72. 


Aufträge auf rothes wie weißes 
Kleeſaat in allen Qualitäten, echt Engl., 
Ital., Franz. und Deutſches Neygras, 
Franzöſiſche Lucerne, ſowie diverſe 


andere Sämereien führen nach Probe 
prompt und billig aus 


Hegier & Collins, 


Ankerſchmiedegaſſe Nr. 16. 


Ein Feldmeſſergehülfe, 
der ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann, findet 
dauernde und lohnende Beſchäſtigung. 
Das Nähere durch die Exped. dieſes Blattes. 


Die Saaletage meines Hauſes, neu 
ausgebaut, beſtehend aus 3 — 4 Zimmern und 
Zubehör, kann auf Verlangen ſchon zum 1. Juli e. 


vermiethet werden. , 
Otto de le Roi. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


MEDAILLK UI LA HOCIKTE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 


von Dioquemare m in Rouen 
Babrit in Rouen, rue St-Nieolas, 20. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
im färben. — Dieſes Farbemittel iſt des 


Wehe aller Bisher ba gewefenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Vollmacht -Formulare 
für das Coneurs-Verfahren 


sind zu haben bei Kdwin Groening. 


Ladescheine 


für Kahnfrachten sind zu haben 
bei Edwin Groening. 


Berliner Boͤrſe vom 11. April 1864. 


299233592993979 
Geſchäfts⸗ Verlegung. late 
Ein geehrten hieſigen wie auswärtigen Bu unſert 
machen wir die ergebene Anzeige, daß wir a mit 
Put: und Modewaaren: Han ich ve. 
dem heutigen Tage von der Jopengaſſe 47. ne 


Langgaſſe Nr. 50. ge 
verlegt haben. Indem wir für das uns tig 
geſchenkte Vertrauen danken, bitten wir, daſſelbe 8 
auf das neue Lokal zu übertragen. pa 

Gleichzeitig erlauben wir uns anzuzeigen, is 
unſer Lager mit den geſchmackvollſten Hilter 
Seide, Krepp und Stroh, wie Häubchen, Cen un 
Netze, Kränze und alle Artikel, welche zum Pub ail 
Modewaaren-Geſchäft gehören, aufs Reichha 


aſſortirt iſt. Hochachtungsvoll 


a Retzlaff & Plahlmege 

8 n 

Gänzlicher Ausverkauf von vorzügli ern 
Böhmifchen und Thüringer Bettfed 
und Daunen zu bedeutend herabgeſet 

Preiſen. e Junkergaſſe 9. 0 

Ein mit den erforderlichen Sch et 

Kenntniſſen verſehener jung 
Mann kann in meine Apothe 

als Lehrling eintreten. 

C. v. d. Lippe in Danzig, 

Den Herren Bauunternehmern und Cementhänl 

die ergebene Anzeige, daß uns von der 1 

Portland⸗Cement⸗Fabrik „Stern 

in Stettin 1 

den Verkauf ihres Cements für die hieſige Geh 

übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes Fabrikaſ, ain 

dem beſten Engliſchen in Güte völlig gleichtoggh 

und überall als vorzüglich anerkannt wird, angelegen 01. 


Proben liegen bereit, und werden Aufträge pt a1. 
ausgeführt. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen 


Regier & Collins, 
Ankerſchmiedegaſſe 16. 
Einladung zum Abonnement 


auf den 


Mainzer Anzeige 


Preis vierteljährlich 54 kr., excl. Poſtaufſchlu 
Inſertionsgebühr: Die gewöhnliche Zeile im 0 


Blatte 3 kr., in der Beilage 2 kr. 
Auflage 5500. Dr vi 
Die fortwährende Zunahme der Abonnenten gm 
„Mainzer Anzeigers“, Redakteur: Martine, 7 
liefert das beſte Zeugniß für deſſen Werth. Wag 
politiſchen Theil deſſelben betrifft, ſo verfolgt er dag 
des Fortſchrittes, die Forderungen nationalen 10% 
und Beſprechung nationaler Angelegenheiten zur 9 1% 
Aufgabe ſich ſtelend. Leitartikel in dieſem Sinn gi 
den Federn gediegener Mitarbeiter, direkte und ref 
dehnte Korreſpondenzen, Auszüge aus den ge 
politiſchen Blättern ſetzen den „Mainzer. Anzeizeſche 
den Stand, Erſpießliches für freibeitliche aal 
Bildung zu wirken. — Ein mit Umſicht red 
Feuilleton ſucht immer das Angenehme mit dem 1 „ 
zu verbinden und den Anforderungen der ei 
belletriſtiſchen Theiles zu genügen. — Der roll 
ſchaftliche Theil umfaßt das Nothwendigſte für 15 
und Verkehr. — Bei der bedeutenden Verbrel e 
namentlich in der Stadt Mainz und deren Um / 
ift es wohl nicht anderg möglich, als daß dig 
„Anzeiger“ einverleibten Inſerate ſtets vom güne 
Erfolge begleitet find. Außerdem finden die Ann 0 
noch durch Siraßenplakate Verbreitung. 1 
Beſtellungen nehmen ſämmiliche Poftämie % 
deutſch - öſterreichiſchen Poſtvereins an. Jnſeraf el 
wollen an die Expedition des „Mainzer Anze 
gerichtet werden. 5 
2 wenig gebrauchte pol. Waarenſpin / 
mit Glasthüren, 10“ lang, find Brodbänkenga 
zu verkaufen. 


